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Fundierung, der assenden Einbeziehung des Umteldes hıer se1i nıcht zuletzt uch die ausführlichen
Schilderungen der einzelnen Wahlverläufe erinnert und der Aufbereitung der Texte alle bisher
erschienenen Veröffentlichungen, selbst die iın ihrer Art mustergültige Darstellung Heinischs tür Salzburg.Darüber hınaus i1st s1e einer dem heutigen Erkenntnisstand ANSCMESSCNCNH Sehweise verpflichtet: das langewirkende Vorurteıl, Wahlkapıitulationen seıen primär VO  3 Eıgeninteresse, VO:  - Machtmißbrauch inspirıiert,1st 1er endgültig ad CLa gelegt. Maıer sıeht Wahlkapitulationen als Instrumente VO  } »Kontinuität und
Rechtssicherheit« (D 285), 1€es »nıicht UTr Nutzen des Domkapiıtels, sondern uch häufig Interesse
des Hochstifts« (5.286); sıe »auf keinen Instrumente eınes machtbesessenen Domkapitels,sondern Konstitutionen, auf denen sıch das kırchliche, polıtische und ırtschaftliche Leben in eiınem
vorgegebenen ahmen ntfalten konnte« 50 dezidiert 1st bıs heute die posıtıve Funktion der
Wahlkapitulationen och nıe herausgestellt worden noch bei Vierhaus, Heıinisch, Bosshart-Pfluger finden
sıch Anklänge die bekannten Vorbehalte

Das Register 12772 dürfte weniıger dem Zugriff auf die Kapitulationsmaterie im einzelnen als einer
großflächigen Orientierung dienen. Die drucktechnische Gestaltung des Werkes ist ansprechend, der
Einband erstmals beı dieser Reihe ertireulıc! dauerhaft Daß bei den heutigen Druckkosten Ökonomie
geboten Ist, versteht sıch von selbst; ennoch wird ] sıch fragen dürfen, ob die 1Im Anmerkungsteılverwendeten Kürzungen (Bı Dh, Ddek etc.) eine nen!]  ert! Einsparung bringen. 437 bıs 439 hat sıch
ın der Kopfleiste offenbar der Druckfehlerteufel eingeschlichen, muß doch 1775 1755 eißen,
gleichen Ursprungs dürften die 5. 223 genannten Fürstbischöfe Württembergs« se1in.

Hochstift \ll’ld 1özese Onstanz sınd eın grundlegendes erk bereichert worden. Es ist eine
glückliche Erganzung Rudolft Reinhardts bahnbrechender Studıie »Die Beziehungen VO!  3 Hochstift und
1Özese Onstanz Habsburg-Österreich in der Neuzeit« VOonNn 1966, dessen Besprechung den Rezensen-
ten erstmals In Berührung mMiıt der Konstanzer Bıstums- und Hochstiftsgeschichte gebracht hatte. Nımmt

das VOr zwel Jahren erschıenene zweibändige ammelwerk »Die Bischöfe VO|  - Onstanz« hinzu (vgldie Besprechung ın Rottenburger ahrbuch tür Kırchengeschichte 9 [1990] B  9 hat Konstanz
obwohl ıne »erloschene Institution« manchem in ungebrochener Tradıition stehenden Bıstum den Rangabgelaufen. Günter Christ

JOHANNES VO.  z BOESELAGER: Die Osnabrücker Dombherren des 18. Jahrhunderts (Osnabrücker
Geschichtsquellen und Forschungen 28) SNaAaDruc. Wenner 1990 X I1 434 mıiıt 65 Tabel-
len, 4 Abb . 10 Tateln Ln. 168,—

Peter Hersche stellt iın seiner sozialgeschichtlich Orlıentierten Untersuchung »Die deutschen Domkapiıtel 1m
und 18. Jahrhundert« (3 Bde Bern mıiıt Bedauern fest, das Domkapıtel VO  3 Osnabrück habe »LTOLZ

seıner interessanten verfassungsmäßigen Stellung bıs jetzt och keinen Bearbeıter gefunden« (Hersche L,
140). Dıiese Lücke in der Erforschung der neuzeıtlıchen ermanıa Sacra soll durch die vorliegendeUntersuchung, die Sommersemester 1988 VO  } der Philosophischen Fakultät der Universität Düsseldorf

als Dissertation ANSCHNOMMECN wurde, geschlossen werden.
Als zeıtlıchen ahmen wählt der Vertasser die Epoche Von derahl Kar' Josephs VONn Lothringen 1698

bıs ZU)] nde VO!  3 Hochstift und 1öÖzese Osnabrück iın den Säkularısationen des Jahres 1802 Das stellt
sıcher einen Einschnitt dar, da hier ach der langen Herrschaft eiınes evangelıschen Bischots ZU ersten
wieder eın katholischer Oberhirte gewählt werden konnte. FEs ware jedoch begrüßen BCWESCH, wenn

Boeselager mıt 1648 eingesetzt hätte. Die Einführung der »SUCEeSSIO alternativa« durch die Westtälischen
Friedensschlüsse und die Errichtung Von reı protestantischen Domherrenstellen stellt sıcher eiıne
tiefgreifendere Zäsur dar als 1698

Die Studıie gliedert sıch in reı Hauptteıile. FEın erster Abschnitt (D 8—82) behandelt den »Auftfbau des
Osnabrücker Domkapitels«. Neben der Stellung, die das Domkapıtel in Bıstum und Hochstift einnahm,
werden VOT allem die Aufnahmemodalitäten dargestellt. Das Domkapitel VO|  —; Osnabrück verfügte ber
25 Praebenden, davon reı seıt 648/57 der evangelıschen Kontession vorbehalten. Unter den
katholischen betand sıch seıt 1676 eine Galensche Famıiliıenpräbende. Das Kollationsrecht für diese lagjeweıils beim Erbkämmerer des Hochstifts Münster; dieses Amt WAar erblich miıt der Famiılie Galen
Dınklage verbunden. Das Domkapitel Osnabrück War ın der euzeıt exklusıv dem Adel reserviert, wobei
die eingesessenen Familien sıch mıt Erfolg bemühten, den Brietadel außen VOT ten. Zudem versuchte
der westfälische Adel, dem uch der landsässige Osnabrücker Adel gehörte, Verlauf des 8. Jahrhun-
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derts gezielt, sıch regional abzuschließen und »ausländische« Kandıidaten Domkapıtel SNADrucC.
verhindern Fınen CISCNCHN 1nweıls verdienen die Besonderheiten bei der Aufnahme der drei protestantı-
schen Domhbherren (S Hıer SC1 NUur angeführt, dafß Domkapitelspräbende und Eheschließung als
unvereinbar galten und deshalb uch die protestantischen Domkapitulare sıch Wenn uch wiıderstre-
bend die zölibatäre Lebensweise fügen mußten. Den Abschlufß dieses ersten Teıls bıldet C1iNC

Untersuchung der Funktionen der Dıgnitäten des Domkapitels, der Bedeutung der Archidiakone
der geistlichen und weltlichen Amter einzelner Domherren.

FEın Zzweıter Komplex ® 8 A—197) siıcher der Schwerpunkt der Arbeit ISTt der Sozialgeschichte des
Domkapitels Osnabrück gewidmet. In Längsschnıitt werden die 25 Sıtzfolgen der Domherren
ertorscht In Weiterführung der sozialgeschichtlichen Methoden Hersches arbeitet der Vertasser
EDV-gestützt das ber 20 Archiven gehobene Materıal auf wırd zahlreichen kommentierten
Tabellen autbereitet Eınıge WEN1ISC Stichworte SCHUSCH Kumulatiıon VO:  — Praebenden VvVor em

den westtälischen Domkapiteln verwandtschaftliche Verflechtungen der Dombherren und Bedeutung
der Famıilien, Fıntrıtts- und Austrittsgründe, Verweildauer, Vergabe der Kanonikate (Turnarın,
Resignanten Resignatarıl, kaiserliche Prezısten, päpstliche Provısıonen und Indulte insbesondere für die
Kölner Kurfürsten, die häufig den päpstlichen Monaten die Osnabrück vakant gewordenen
Kanonikate besetzen durften) etCc

FEınen großen Teıl der Studie (S 204—-355) NImMMTL die Prosopographie der Domherren C1MN Hıer
werden 13/ Kurzbiographien, weitgehend auf breiter archivaliıscher Grundlage erarbeıtet, geboten. Die
alphabetische jederung ach Familienzugehörigkeit (wıe S1IC bereıts Catherine Bosshart-Pfluger, Das
Basler Domkapıtel von sSsCINCT Übersiedlung ach Arlesheim bıs ZUr Säkularısation 116871803 ] |Quellen
und Forschungen ZUr!r Basler Geschichte 11] Basel 1983, 171325 geboten atte) ı1ST der chronologı-
schen (für die sıch ELW: Friedrich Keınemann, Das Domkapıtel Münster 18 Jahrhundert | Veröf-
fentlichungen der Historischen Kommissıon es  ens 22] Muüunster 1967 222551 entschieden atte
vorzuziehen Wer sıch mıiıt der Reichskirche beschäftigt, Wwe: WIC wichtig gerade die J1er gebotenen
Daten sind Wenn INan uch CISCENCN Abschnıiıtt Heranzıehung »auswWartıgen« Quellenma-
ter1als WI1IEC der Geistlichen Wahlakten, Kleineren Reichstände, Instruktionen, Weısungs und Bericht-
SCI1CH der Reichskanzlei Wıener Haus- Hof- und Staatsarchiv über die 1er Untersuchungszeıt-
[ AUI stattgehabten Bischofswahlen (Je ‚WCI katholische und protestantische [aus dem Haus Braun-
schweig-Lüneburg]) vermißt, SCNAUSO WIEC CeiINEC knappe Darstellung der Wahlkapitulation C1iNC eıitere

wichtige Facette des Domkapıtels Osnabrück aufgezogen hätte, sınd doch gerade dıe sorgfältig
gearbeiteten Kurzbiographien der Domkapitulare, welche die durch saubere Orts- Personen- und
Sachregister erschlossene Arbeit unentbehrlichen Nachschlagewerk machen Hubert Wolf

BRUNO LENGENFELDER Die 1Özese Eıchstätt zwıschen Aufklärung und Kestauration Kıiırche und Staat
1775 1821 (Eichstätter Studien Bd 28) Regensburg Pustet Verlag 1990 460 5 Kart 88

Vorliegende Untersuchung schließt C1iNC Lücke der Erforschung der Geschichte des Bıstums Fichstätt
Das bewegte halbe Jahrhundert VO  ; der Aufhebung des Jesuitenordens (1773) bıs ZUTr vollen Eingliede-
LUNs der 1Özese die eUuU«C Kirchenverfassung des Königreichs Bayern (1821) wiırd auf rund der
Quellen dargestellt Die Bestände VON zwolf Archiven, besonders des Eichstätter Diözesanarchıvs hat
der Vertasser MIL großem Fleiß konsultiert und ein buntes und anschauliches Bıld der Sıtuation der
10zese ausbreıiten können, das, weıl Aaus den Quellen gearbeitet, CUuU«cC Erkenntnisse vermuittelt und
Finzeltall EINSECILLSE der falsche, der Liıteratur ständıg wıederholte Aussagen den SO
»Kontöderierten« korrigiert Die angesprochenen Themen reichen VO  —- den wirtschaftlichen und
sozıalen Verhältnissen ZUM Bildungswesen, dessen Retorm der eıt der Aufklärung uch Eichstätt
C1iNeC bedeutende olle spielte, hın den Kompetenzen der Verwaltung des Bıstums Im Mittelpunkt
steht die Frage ach dem Verhältnis der Kirche Z.U)! Staat, besonders ZU bayerischen Staatskırchen-

Aber auch das Verhältnis des Bıstums ZUTr aufgeklärten Kultur, dıe das Bürgertum
Fiıchstätts (Illumınaten) und o Teıl des Klerus Eıngang findet wiırd eingehend dargestellt
Die These des Verfassers, Eichstätt jedoch letztlich C1iNe konservatıve und Grundströ-
INUNg bestimmen! blieb wırd INan durchaus unterschreiben können Als prägende Gestalten werden die
jeweiligen Bischöte Strasoldo, Zehmen und Stubenberg, der Kurfürst Ferdinand VO:  —_ Toskana als
Landesherr vorgestellt )as Interesse gılt besonders deren Verhältnis ZUur Aufklärung und aufgeklärten


